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Über den Autor:
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Jürgen Kammerl, Jahrgang 1962, wurde in einer niederbayrischen Kleinstadt geboren. Seit 55 Jahren wohnt und lebt er in Darmstadt. Hier arbeitet er als Maschinenbautechniker in einer Firma für Automobil-Prüftechnik. Seit dem Jahr 2007 schreibt er themenbezogene Ratgeber. Sein erstes Buch „Schlaganfall – Der Krieg im Kopf“ erschien 2008. Im Jahr 2009 folgte der Ratgeber „Das Puzzle des Lebens – Auf der Suche nach meinem Ich“. Danach folgten einige Gedichtbände und Kurzgeschichten.


Die erlebten Abenteuer von Bob und Benny motivierte ihn, eine neue Buchreihe „Bob und Susi“ zu schreiben, die inhaltlich am Roman „Bob und Benny – Zwei Freunde fürs Leben“ anknüpft.


Weitere Info’s siehe:


http://www.juergenkammerl.com


***





Kapitel 1


Wie alles begann…


Das kleine Bärchen Benny mit dem seltsamen Ring am Kopf kam nach langer Zeit von seinen vielen Fernreisen wieder zurück in seinen heimischen Gefilden nach Darmstadt.


Bob, sein großer Freund blieb während dieser Zeit zuhause. Eines Tages jedoch hatte Bob, als er wieder einmal ganz allein auf der Straße unterwegs war, einen Unfall.


[image: ]


Durch diesen Unfall erlitt er ein Schädel-Hirntrauma. Er verlor seine Sprache, sein Gedächtnis und seine Orientierung.


Während Benny auf Reisen war und von alledem nichts mitbekam, kümmerte sich die Maus Susi liebevoll um Bob. Susi und Bob verbrachten in Bennys Abwesenheit viel Zeit miteinander. Sie lernten sich immer besser kennen und entwickelten viel Sympathie zueinander. Sie kamen sich immer näher und verbrachten fast ihre gemeinsame Freizeit zusammen.
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Auch die Freundschaft zum Menschenmann Jürgen und zur Menschenfrau Tanja festigte sich immer mehr, sodass sie ihre Angst vor Menschen fast verloren.


Bobs gesundheitlicher Zustand seit seinem Unfall verbesserte sich im Laufe der Zeit zunehmend, dank Susis Hilfe, die sich rührend um ihn kümmerte. Bob hatte nur noch etwas Probleme mit der Orientierung und seinem Gedächtnis. Trotz alledem aber bleibt die kleine Maus Susi bei Bob und begleitet ihn weiterhin durchs Leben mit vielen Abenteuern und Unternehmungsgeist.


Als Benny von seinen Reisen wieder zuhause bei Bob war, spürte er sofort, dass da noch etwas anderes war. Das starke Freundschaftsband, das die Beiden vorher miteinander verband, ist plötzlich schwächer geworden.


Lag es vielleicht daran, dass Benny nicht da war, als Bob ihn dringend gebraucht hätte?


Oder lag es an Susi, an der Bob mittlerweile ein größeres Gefallen fand?


Wie dem auch sei, Benny war nach langer Zeit wieder heimgekehrt zu seinem Freund Bob. Gemeinsam wollen sie von nun an eine schöne und wilde Zeit verbringen, wenn da nicht noch Susi wäre, die immer und überall dabei sein möchte.


Benny schien jedoch diese Dreier Begebenheit nicht so ganz zu gefallen, denn er rümpfte etwas seine Nase, als alle beieinanderstanden und sich über die Zukunft unterhielten.


»Jetzt auch noch ein Frauenzimmer dabei?«


»Das kann nicht gut gehen!« - dachte sich Benny und hielt sich seinen Kopf, während er Susi anschaute.


Es war nicht so ganz einfach für alle Drei, hier auf einen gemeinsamen Nenner zu kommen. Für Bob stand aber eines fest, es war sein wichtigstes Ziel, wieder so schnell wie möglich ganz gesund zu werden und dabei war Susi bislang seine beste Unterstützung.


***





Kapitel 2


Bob ging es immer besser. Dennoch machte er sich Gedanken darüber, wie es gewesen wäre, wenn es nicht so glimpflich für ihn ausgegangen wäre.


Was, wenn er auf die Straße gefallen wäre und ein großen Menschenauto hätte ihn überrollt?


Was, wenn er dadurch gelähmt gewesen wäre und müsste im Rollstuhl sitzen?
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Eine furchtbare Vorstellung für Bob. Viele Gedanken gingen ihm durch den Kopf. Während Bob so über sein Schicksal nachdachte, kam er dabei auf eine Idee. Nachdem er so viel Glück gehabt hatte, wollte Bob von nun an anderen Stofftieren mit seinen Erfahrungen über seine Krankheitsfolgen helfen und unterstützen. Aber wie konnte Bob das machen und welche Möglichkeiten gäbe es dafür?


Bob saß auf dem Sofa und überlegte, aber es fiel ihm einfach nichts ein. Auch als Bob am Laptop etwas im Internet surfte, wusste er nicht so genau, nach was er suchen sollte. So gab er nach kurzer Zeit frustriert auf und widmete sich wieder seiner Susi.


Die vielen Ausflüge, die Bob und Susi bereits zusammen gemacht haben, gefielen Bob und taten ihm sehr gut. Natürlich wollte er in der Zukunft weitere Ausflüge mit Susi machen. Seinen Freund Benny aber gefiel das ganz und gar nicht und zog sich etwas zurück. Bob fiel das merkwürdige Verhalten von Benny zunächst gar nicht auf. Auch nicht dann, als es um Benny so still wurde, denn zu sehr war Bob inzwischen auf Susi fixiert.


Während Bob und Susi mal wieder eines Tages irgendwo unterwegs waren, fiel Bob ein Flyer von der ZNS-Hannelore-Kohl-Stiftung in die Hand. Etwas neugierig betrachtete er ihn und staunte nicht schlecht.


„Qualifizierung Selbsthilfe“ stand als Titel ganz groß geschrieben auf der ersten Seite darauf.


„Was ist das denn?“ - wunderte sich Bob und öffnete langsam den Flyer.


„Püh, das ist ja gar nicht so einfach, mit meinen Pfoten, den dünnen Flyer zu öffnen!“ - fluchte Bob und ärgerte sich etwas, da es so lange dauerte, bis er ihn geöffnet hatte.
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Schließlich schaffte er es und las ihn sorgfältig und aufmerksam durch.


„Boah, cool!“


„Das ist ja genau das, was ich möchte!“


„Das muss ich sofort Susi berichten!“


Bob machte den Flyer wieder zu und ließ ihn achtlos auf dem Boden liegen, dann sprang er vom Boden auf und rannte sofort zu Susi in die Küche.


Auf dem Weg dorthin rief er schon ganz aufgeregt:


„Hallo Susi, guck mal!“


Aber Susi reagierte nicht. Als Bob in die Küche kam, war sie nicht da. Sie war weg. Einfach weg, ohne ein Wort zu sagen.


„Nanu, wo ist sie?“ - wunderte sich Bob.


„Suuusi!“ - rief er ganz laut durch die Wohnung, aber es war still.


Mit gesenktem Kopf und völlig verwirrt stand Bob an der Küchentür und wurde traurig, als er Susi nicht sah. Bob drehte seinen Kopf in Richtung des noch verbleibenden Wohnraumes. Nochmals rief er ganz laut und verzweifelt:


„Suuusi, wo bist Du?“


Aber noch immer kam keine Antwort. Bob machte sich nun doch langsam etwas Sorgen um sie, da es überhaupt nicht ihre Art war, einfach so zu verschwinden.


Bob drehte sich um und ging mit gesenktem Kopf wieder zurück in Richtung des Wohnzimmers. Enttäuscht über Susis Abwesenheit, wollte er zu seiner Couch zurückgehen, um es sich etwas bequem zu machen und auf Susi zu warten.


Auf dem Weg dorthin hörte Bob plötzlich ein leises, metallenes Schlüsselgeklimper. Schlagartig blieb er stehen und spitzte seine Ohren. Bob stellte seine Ohren in die Richtung, wovon das Schlüsselgeklimper kam.


„Nanu, das kommt doch von der Eingangstür!?“


„Das kann doch nur Susi sein?“


„Sonst hat doch niemand einen Schlüssel, außer Susi und ich?“


Bob rannte so schnell er konnte zur Tür hin. Als er dort ankam, blieb er kurz davorstehen. Sein Blick wanderte zum Türgriff, der sich langsam senkte. Bobs Herz schlug immer schneller und er wurde immer aufgeregter.


„Susi, bist Du das?“ – rief er ganz laut.


»Ja, Bob!« - piepste Susi durch die halb geöffnete Tür zu Bob zurück.


»Ich war mal kurz einkaufen!«


Bob fiel ein Stein vom Herzen, als er sie zur Tür hereinlaufen sah.


„Was hast Du denn gekauft?“ - fragte Bob neugierig, als Susi in der geöffneten Tür stand.


»Mäusekram, nix für Bärchen!« - antwortete Susi, lächelte etwas, machte die Tür zu und ging damit direkt ins Bad.


Nach einer kurzen Zeit kam sie wieder heraus und ging zu Bob ins Wohnzimmer, setzte sich neben ihn und kuschelte sich an ihn.


»Ach Bob, schön dass es Dich gibt!« – flüsterte Susi in sein Ohr.


„Ja, Susi, ich bin auch so froh, dass Du bei mir bist!“


„Du Susi, ich hätte da mal ne‘ Frage!?“


»Was denn Bob?«


„Sag mal, Susi, wir haben doch in der Zwischenzeit mit meinem Schädel-Hirntrauma relativ viel Erfahrung über die Bewältigung gesammelt!?“


„Was würdest Du davon halten, wenn wir mit unseren Erfahrungen anderen Bärchen und Mäuschen helfen würden?“


Bob senkte seinen Kopf und schaute auf den Flyer.
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»Wie meinst Du das, Bob?«


„Schau mal, Susi, ich habe hier einen Flyer, das wäre doch mal was für uns zwei?“


»Hä? Was denn, Bob?«


„Na, schau Dir mal den Flyer an!“


„Ich finde das großartig!“


Susi griff neugierig nach dem riesigen Flyer, schlug ihn auf und las ihn durch. Schweigend und sehr vertieft folgte Susi den Informationen, die darin enthalten waren. Als Susi damit fertig war, schaute sie Bob mit großen Augen an, drehte ihren Kopf zur Seite und lächelte.


»Willst Du etwa eine Selbsthilfegruppe gründen?«


„Klar, Susi, warum denn nicht?“


„Weißt Du noch, unser erster Besuch beim Gruppentreffen bei der SHG-Darmstadt?“


„Das war doch eine geniale Sache, wie die Menschen miteinander geredet haben!?“


„Das wäre doch was für uns zwei, findest Du nicht auch?“


»Hmmm?!«


»Das klingt sehr interessant, Bob, aber bei Deinen Problemen mit dem Gedächtnis?!«


„Ach, Susi, das schaffe ich schon!“


„Man bekommt doch bei dem Seminar alles Wichtige beigebracht was man wissen muss und es kostet nix!“


»Cool, Bob, wo findet das statt?«


„Ich glaube in Königswinter, in der Nähe von Bonn, guck mal auf den Flyer!“


»Stimmt, Bob!«


»Ui, das Seminar ist aber schon bald!«


„Komm, Susi, ich melde uns mal dort an, OK?“


»OK, Bob, mach das!«


Noch am selben Tag setzte sich Bob mit Susi an den Laptop. Sie starteten das Internet und gingen auf die Homepageseite der ZNS-Hannelore-Kohl-Stiftung. Dort meldeten sie sich in der ZNS-Akademie für das Seminar an.


„Schwupp, weg ist die Anmeldung!“ – rief Bob und lächelte dabei zufrieden.


»Hey, Bob, bin ja mal gespannt, wann wir eine Antwort bekommen!«


„Och Susi, das Seminar ist doch erst in acht Wochen!“


„Warten wir es mal ab!“


Einen Moment überlegte Bob, ob er wirklich daran teilnehmen sollte. Denn es waren insgesamt vier Workshops, deren Inhalte den Teilnehmern alles vermittelte, was man wissen muss, um eine Gruppe zu gründen.


„Du, Susi, was war nochmal der Seminarinhalt?


»Weißt Du es nicht mehr?«


„Nö, Susi, Du weißt doch, mein Dachschaden!“


»Jaja, Du und dein Dachschaden und da willst Du an diesem Seminar teilnehmen?«


„Na logisch!“ – antwortete Bob und plusterte sich selbstsicher vor Susi auf.


Susi konnte sich das Lachen nicht verbeißen, als sie das von Bob hörte und ihn so dastehen sah. Bob musste plötzlich auch über sich selbst und seine Sprüche lachen, als er schlagartig seine Miene verzog und ernst schaute.


„Du, Susi, kannst mir bitte nochmal vorlesen, was der Inhalt des Seminares ist?“


»Weißt Du es denn nicht mehr?« – fragte sie ihn und schaute ihn dabei etwas verwundert an. Bob währenddessen schüttelte sanft seinen Kopf und wurde etwas traurig.


»Also gut, ich lese es dir nochmal vor!«


Susi nahm den Flyer mit ihren kleinen Pfötchen, klappte ihn auf und begann die Seminarinhalte vorzulesen. Bob spitze seine Ohren und hörte aufmerksam zu.
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»Als erstes ist da am Freitagmorgen der Workshop Nr.1, wo Du die Grundlagen zur Gründung einer Selbsthilfegruppe beigebracht bekommst!«


„Und die wären, Susi?“


»Nun, Bob, da sind zum Beispiel die rechtlichen Grundlagen, die Du wissen musst oder Ansprüche, die Du an die Kostenträger stellen kannst und wie Du die Finanzierung der Selbsthilfegruppe gewährleisten kannst!«


„Cool! Und beim Workshop Nr.2?“


»Also, Bob, hier bekommst Du beigebracht, wie Du die Rolle oder die Funktion der Gruppenleitung einnehmen kannst!«


„Äh, Rolle? Funktion?“


»Nun Bob, auf dem Flyer steht durch Selbstreflexion, Klärung der eigenen Motivation, Erreichbarkeit und Belastbarkeit!«


„Hä?“


„Das klingt ja echt anstrengend und kompliziert!“


„Und das alles am ersten Tag, Susi?“


»Jepp, Bob, für mich ist das auch alles neu, aber das schaffen wir schon!«


„Und am Samstag?“


»Am Samstagmorgen folgt dann als erstes der Workshop Nr.3!«


»Da lernst Du, wie Du die Gruppe moderierst!«


„Äh, was ist das, Susi?“


»Na, Bob, da lernst Du die typische Rollenverteilung in einer Gruppe, das Verteilen von Aufgaben oder Funktionen, die Struktur der Gruppentreffen, die Gruppenkommunikation und den Umgang mit Konflikten!«


„Das ist ja echt cool, Susi, da lernen wir ja auch was für unseren Privatgebrauch!?“


»He, Bob, bis jetzt haben wir uns doch noch nie gestritten, wozu also für uns?«


„Och, nur so!“ – antwortete Bob und lächelte etwas verschmitzt.


Einen Moment herrschte Stille zwischen Bob und Susi, als Bob kurz darauf die Stille wieder unterbrach mit der Frage:
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„Und nach dem Mittagessen kommt dann bestimmt der Workshop Nr.4?“


»Richtig Bob!«


»Da bekommst Du dann beigebracht, wie man Gruppenangebote entwickeln kann!«


„Hä? Gruppenangebote, Susi?“


»Ja, Bob, da werden dir Arten der Gruppenarbeit, die einzelnen Gruppenphasen (Orientierung, Klärung, Stabilisierung, Arbeit) und Tipps zur Öffentlichkeitsarbeit (Flyer, Homepage etc.) vermittelt!«


„Uiuiui, das wird aber kompliziert!“


„Ehrlich gesagt, habe ich mir das alles etwas einfacher vorgestellt, Susi!?“


»Ach, Bob, es hört sich bestimmt alles nur so kompliziert an!«


»Schließlich ist es doch ein Seminar zur Schulung schädelhirnverletzter Menschen und deren Angehörigen, die sich in der Selbsthilfe engagieren wollen!«


„Hm, also Susi, doch genau das Richtige für uns!?“


»Genau, Bob!«


»Ach, ja, Bob, unser Menschenfreund Jürgen moderiert den Workshop Nr. 4!«


„Wirklich?“


»Ja, wirklich!«


„Cool, Susi!“


Gespannt und ungeduldig warteten Bob und Susi auf die Anmeldebestätigung von der ZNS-Akademie. Schließlich mussten sie sich ja als Stofftiere für das Seminar noch vorbereiten.


In der Zwischenzeit des Wartens ergab sich jedoch eine besondere Begegnung, die vor allem für Susi eine Wende in ihrem Leben geben sollte, ...


***





Kapitel 3


Das Susi mit Bob schon einiges zu tun hatte, nahm sie gekonnt mit ihrem Herzen und Zuneigung zu Bob in Kauf. Aber dass Susi Verwandtschaft im Orbit hatte, wusste sie bis zu diesem Tag nicht. Nichtsahnend und völlig überraschend wurde sie jedoch eines Besseren belehrt.


An einem wunderschönen, sonnigen Tag in diesem Jahr, also ein Tag später, nachdem Bob und Susi sich bei dem Seminar in Königswinter angemeldet hatten, schlenderte Susi mit Bob gemütlich und entspannt durch die umliegende Landschaft und schauten sich gemeinsam die Gegend an.
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Natürlich mussten sie dabei immer auf der Hut sein und auf die Menschenkinder aufpassen, die mit ihren Bobbycars, Rollern oder Fahrrädern wild um die Gegend fuhren, ohne sich an die Verkehrsregeln zu halten.


Selbst die Menschenkindereltern hatten diese wilden Rabauken kaum unter Kontrolle. Das war schon eine mächtig gefährliche Angelegenheit, wieder heil nach Hause zu kommen. Aber davon ließen sich die Beiden nicht abhalten. So kam es, dass sie wieder mal bei wunderschönem Wetter an einem beliebigen Tag, in den nahen gelegenen Park gehen wollten, um sich die schöne Blumen- und Pflanzenwelt betrachten zu können.


Schon auf dem Weg dorthin, kamen sie an einen kleinen Teich vorbei und rasteten einen kurzen Moment.
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Dann gingen sie gemütlich weiter, bis sie zur Straße kamen. Als sie kurz darauf hastig mit ihren kurzen Beinchen die verkehrsberuhigte Straße überquerten, um zum Eingang des Parks zu gelangen, dauerte es nicht lange, bis sie vor dem mächtigen Eingangstor standen. Beeindruckt blieben sie vor dem großen Schmiedeeiserene Tor stehen und betrachteten sich aufmerksam die goldenen Verzierungen.
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»Komm, Bob, lass uns weitergehen, Du kennst doch schon das Tor, Bob!« - quengelte Susi.


„Jaja, ist ja schon gut!“


„Komme ja schon!“


Bob setzte sich in Bewegung und ging zu Susi hinüber, die inzwischen im geöffneten Torflügel Stand. Er nahm Susis kleines Pfötchen und beide gingen Pfötchen in Pfote durch das Tor hindurch. Nun waren sie im Parkinneren angekommen.


Bob und Susi schlenderten einen kleinen Weg entlang, an dem sie am Ende rechts abbogen. Ein kurzes Stück Kiesweg weiter standen sie dann am Rand der wunderschönen Parkanlage mit kleinen Teichen, Orangenbäumen, Palmen, Wiesen voller Blumenrabatte und Bänken zum Ausruhen.


„Komm, Susi, lass uns zur Bank da rüber gehen!“


„Mir tun meine Füße weh von den spitzen Kieselsteinen!“


„Außerdem haben wir da eine gute Sicht zum Brunnenbecken!“


»OK, Bob, das machen wir!«


Nicht weit von wo sie standen, befand sich eine kleine Bank. Ideal für Bob und Susi. Als sie diese sahen, gingen sie direkt zur Bank hinüber und hüpften auf die Sitzfläche hoch. Es plumpste zweimal kurz hintereinander, als sie schon auf der Sitzfläche saßen.


„So, ich sitze!“ – sprach Bob erleichtert.


»Ich sitze auch, Bob!«


„Das ist schön Susi!“


„Na, komm mal zu mir!“


Susi kuschelte sich an Bobs Seite und sie genossen gemeinsam den Ausblick. Sie saßen auf einer kleinen Bank im Park und betrachteten sich das Treiben von den Menschen auf dem See. Dort spielten Menschenkinder im Wasser, ferngesteuerte Boote trieben auf dem Wasser und viele Enten zierten die Anwesenheit.


Als Bob und Susi so dasaßen und vor sich hinträumten, hörten sie kurze Zeit später plötzlich ein leises Summen, welches sich von hinten und von oben ihnen näherte. Dabei wurde das Summen immer lauter, je näher es kam.


Nein, es war kein Bienensummen, sondern es klang nach einem technischen Summen. Verwundert drehte sich Bob und Susi um in Richtung des Summens, aber sie sahen nichts. Plötzlich verschwand das Geräusch genauso wieder so überraschend, wie es kam und alles war wieder ruhig. Bob und Susi wunderten sich noch ein wenig, drehten sich wieder nach vorn und richteten ihre Blicke zum See.
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